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Angesichts der anhaltenden Gift-
gasangriffe auf  Mädchenschulen in
Dutzenden von Städten im Iran
veranstaltete der Koordinationsrat
der iranischen Lehrervereinigung
(CCITTA) am 7. März 2023 landes-
weite Proteste und forderte den
Schutz des Zugangs von Kindern zu
Bildung. In einem Interview mit
dem Center for Human Rights in
Iran (CHRI) sagte der Sprecher der
CCITTA, Mohammad Habibi, der
Protest sei eine Botschaft an „die
Regierung, die Strafverfolgungsbe-
hörden, die Justiz und die Sicher-
heitsbehörden“, dass die Lehrer nie-
mals aufhören würden, Sicherheit
und Rechte für die Schüler zu for-
dern.

„Die große Errungenschaft der
Mahsa-Amini-Bewegung war die
Frage der Kleiderfreiheit und des
Hidschabs“, sagt Habibi gegenüber
dem CHRI. „Die Regierung kann
diese Entwicklung nicht einfach ig-
norieren und versuchen, ihre Autori-
tät wiederherzustellen, indem sie die
Lage für Mädchen in Schulen, Uni-
versitäten und Wohnheimen unsi-
cher macht.“ Habibi, ein prominen-
ter Aktivist für Bildung und Lehrer-
rechte, wurde bereits 2018 zu einer
langjährigen Haftstrafe verurteilt
und von April 2022 bis Februar
2023 erneut inhaftiert, weil er sich
friedlich für seine Rechte eingesetzt
hatte. „Die an diesen Vorfällen be-
teiligten Behörden und Täter müs-
sen wissen, dass die Schüler die rote
Linie der Lehrer sind“, warnte der
Lehrerverband in seinem Aufruf  zu
den Protesten. 

Seit dem ersten gemeldeten Gift-
gasangriff  auf  eine Mädchenschule
im Iran Ende November 2022 ha-
ben mindestens 5.000 Schülerinnen
im ganzen Land berichtet, dass sie

in mehreren iranischen Städten Ziel
organisierter chemischer Angriffe,
in deren Folge Dutzende von Schü-
lern vergiftet und in medizinische
Zentren eingeliefert wurden. Ein
Augenzeuge in Sarpol-e Zahab be-
richtete, dass Gaskanister aus dem
dritten Stock in der Mehr-Parvin-
Schule geworfen wurden und die
Schulleitung die Schüler eine Zeit
lang am Verlassen der Schule hin-
derte, indem sie die Ein- und Aus-
gangstüren schloss. Über 37 Schüler
wurden vergiftet und in das Shaha-
da-Krankenhaus in Sarpol-e Zahab
gebracht. 

In Shahin Shar, Provinz Isfahan,
versammelten sich die Eltern von
Schülern vor dem Bildungsministe-
rium, um gegen die chemischen An-
griffe auf  Schulen zu protestieren.
Berichten zufolge setzten die Regie-
rungstruppen Tränengas gegen die

im Unterricht giftige
Dämpfe gerochen haben.
Unzählige wurden mit
Symptomen wie Taubheit
und Übelkeit ins Kran-
kenhaus eingeliefert, wie
die Untersuchungskom-
mission des iranischen
Parlaments am 6. März
berichtete. Da die irani-
sche Regierung eine un-
abhängige und transpa-
rente Berichterstattung
im Land blockiert, warnt
das CHRI, dass die tat-
sächliche Zahl noch viel
höher sein könnte. Am 7.
März, dem Tag der lan-
desweiten Proteste von
Lehrern und Eltern, wur-
den Hunderte von Schü-
lern in Krankenhäuser
eingeliefert, nachdem sie
Berichten zufolge giftige
Dämpfe eingeatmet hatten, vor al-
lem in Grund- und Oberschulen für
Mädchen. Mindestens zwei Jungen-
schulen wurden ebenfalls angegrif-
fen.

„Der Aufruf  zu den Protesten am
7. März und die Resolution, die auf
der Versammlung verlesen wurde,
befassten sich mit der Unsicherheit
in den Schulen und der serienmäßi-
gen Vergiftung von Schülern, insbe-
sondere von Mädchen“, erklärte
CCITTA-Sprecher Habibi gegen-
über dem CHRI. „Da die Gewähr-
leistung der Sicherheit von Schulen
in der Verantwortung der Sicher-
heits- und Strafverfolgungsbehör-
den liegt, wenden wir uns vor allem
an die Regierung, die Strafverfol-
gungsbehörden, die Justiz und die
Sicherheitsinstitutionen“, so Habibi.

Am Samstag, dem 15. April 2023,
wurden mindestens sieben Schulen
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Seit dem Ausbruch landesweiter regimekritischer Proteste im Iran im September 2022 wurden zahl-

reiche Lehrkräfte verhaftet und strafrechtlich verfolgt; eine Entwicklung, die seit den organisierten

Giftgasanschlägen weiter zunimmt.

Junge Frauen wegen Giftgasangriffen an Schulen in
Gefahr 
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entführt: Bahauddin Maleki, Wria

Karimi, Kamal Fekourian, Jabar

Pakzad, Mokhtar Asadi und Abed

Ahmadi. Nach Berichten von

Kurdpa und Hengaw, beide Men-

schenrechtsorganisationen, wurden

Bahauddin Maleki und Wria Karimi

nach ihrer Verhaftung an die Sicher-

heitskräfte von Sanandaj überstellt.

Kamal Fekourian und Jabar Pakzad,

Mitglieder des Vorstands der Leh-

rergewerkschaft in Sanandaj, wur-

den verhaftet, nachdem sie sich zu

den Sicherheitskräften von Sanandaj

begeben hatten, um die Situation

der gerade inhaftierten Lehrer zu

überprüfen. 

Außerdem wurden mehrere Leh-

rer und Teilnehmer einer Protest-

kundgebung gegen die chemischen

Angriffe auf  Schüler von Regie-

rungskräften erschossen. Zu dieser

Kundgebung hatte der Koordinie-

rungsrat der Gewerkschaftsorgani-

sationen der Lehrerbildungsanstal-

ten (Dāneshgāh-e Farhangiyān) auf-
gerufen. 

Aktivist*innen in Kurdistan

Shaban Mohammadi, Masoud
Nikkhah und Iskandar Lotfi, drei
Aktivisten der Lehrergewerkschaft
in Marivan, wurden am Sonntag,
den 1. Mai 2022, vom Geheimdienst
der Revolutionsgarden verhaftet;
Shaban Mohammadi wurde am sel-
ben Tag wieder freigelassen. 

Die Menschenrechtsorganisation
Hengaw hatte zuvor berichtet, dass
die drei kurdischen Lehrer von den

Sicherheitskräften unter Druck ge-
setzt worden seien, ihre Verbindung
zu zwei vom Geheimdienstministe-
rium verhafteten französischen
Staatsbürgern zu gestehen. Diese
beiden französischen Staatsbürger
sind Mitglieder der Föderation für
Bildung und Kultur der Gewerk-
schaft in Frankreich. Sie wurden
von Kräften des Geheimdienstmi-
nisteriums verhaftet und beschul-
digt, mit aktiven Lehrern und Ge-
werkschaftern im Iran zu kommuni-
zieren, um Gewerkschaftsproteste
im Iran zu organisieren.

Masoud Nikkhah wurde am Mitt-
woch, den 10. Mai vorübergehend
freigelassen und am nächsten Tag
erneut verhaftet. Shaban Moham-
madi wurde am 21. Mai wieder in-
haftiert. Die Gerichtsverhandlung
von Shaban Mohammadi fand am
11. Juli 2022 statt, während der Leh-
rer im Evin-Gefängnis inhaftiert
und nicht über die Anhörung infor-
miert worden war.

Wie Hengaw am Dienstag, den 7.
März 2023 berichtet, wurde ein Be-
rufungsantrag gegen eine fünfjähri-
ge Haftstrafe von Shaban Moham-
madi vor dem Revolutionsgericht
abgelehnt und das Urteil bestätigt.
Dieses Urteil war ursprünglich am
8. Dezember 2022 in Abwesenheit
des Angeklagten vom Revolutions-
gericht in Marivan wegen „Propa-
ganda gegen die Islamische Repub-
lik Iran, Beleidigung von Amtsträ-
gern und Zugehörigkeit zu den op-
positionellen Gruppen des Regi-
mes“ gefällt worden. 

Ähnliche Vorwürfe sind vom
wohl bekanntesten Fall aus der
jüngsten Geschichte bekannt: Zara
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Demonstranten ein. Außerdem trat
Parshang Rangbari, der Direktor der
Meraj Secondary Girls' High School
in Saqqez, aus Protest gegen die
chemischen Angriffe und die fehlen-
de Identifizierung der Täter von sei-
nem Amt zurück und bezeichnete
seinen Rücktritt als zivilen Protest.

Proteste in Gilan, Nordiran

Ein Augenzeuge des Lehrer- und
Elternprotests in Rasht, Provinz Gi-
lan, berichtete dem CHRI: Als Jafar
Mirza Bagheri, Mitglied des
Vorstands der Lehrergewerkschaft
in der Provinz Gilan, die Schluss-
resolution verlas, griffen Agenten in
Zivil die Lehrer mit Beleidigungen
und Gewalt an. Sie beschlagnahm-
ten die Tonanlage und nahmen
mehrere junge Leute gewaltsam fest.
Sie setzten so viel Pfefferspray ein,
dass vielen Menschen schlecht wur-
de. Sie hatten das Hauptbüro [des
Bildungsministeriums] geschlossen.
Eine Frau, die sich krank fühlte, bat
einen der Wachmänner, die Tür zu
öffnen und sagte: „Ich sterbe, Bru-
der, gib mir etwas Wasser.“ Aber die
Wachen antworteten: „Stirb, wir ha-
ben kein Wasser.“

Proteste in Sanandaj, Kurdistan

Während der Proteste von Leh-
rern und Eltern in der Stadt Sanan-
daj gegen die chemischen Angriffe
auf  Schulen wurden mindestens
sechs Lehrer festgenommen und
von iranischen Regierungstruppen

Vier inhaftierte bzw. entführte Lehrer aus Sanandaj, 
darunter Mokhtar Asadi (rechts)

Foto: https://kurdpa.net/en

Shaban Mohammadi wurde vom Revolu-
tionsgericht zu fünf  Jahren Haft verurteilt 

Foto: https://hengaw.net/en
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Mohammadi, die am 14. Juli 2020

eine zehnjährige Haftstrafe erhielt,

jedoch nach Verkürzung auf  fünf

Jahre schon im März 2023 freigelas-

sen wurde. Zara Mohammadi ist Di-

rektorin und Mitbegründerin des

Nojin-Kulturvereins, einer zivilge-

sellschaftlichen Vereinigung, die sich

auf  verschiedene gesellschaftliche

und kulturelle Aktivitäten konzen-

triert, unter anderem auf  das Lehren

der kurdischen Sprache und Litera-

tur.

Ein weiterer aktueller Fall ist die

Entlassung der Dozentin Bahar

Zangiband von der Azad-Universität

in Sina, die zuvor während der Mas-

senproteste unter dem Motto „Frau-

en, Leben und Freiheit“ festgenom-

men worden war. Vom Aufsichts-

gremium der Universität wurde sie

mit einem Lehrverbot belegt und

von der Universität verwiesen.

Geschichte der Lehrerproteste in

Kurdistan

Als Lehrer, Busfahrer, Journalis-

ten und Lebensmittelarbeiter im

Iran vor mehr als zehn Jahren unab-

hängige Gewerkschaften gründeten,

riskierten ihre Anführer Verhaftun-

gen, Schikanen, Gewalt und jahre-

lange Haftstrafen. Sie wurden gefol-

tert, ins Gefängnis gesteckt und eini-

ge sogar zum Tode verurteilt. Die

Repressionen der religiösen und mi-

litärischen Elite des Irans gegen Ge-

werkschaftsfunktionäre zeigen, dass

sie sich der Bedeutung legitimer Ge-

werkschaften, der Attraktivität der

Demokratie und der Macht der or-

ganisierten Gesellschaft bewusst

sind. In diesem Zusammenhang

sind fünf  Namen von Lehrern zu

nennen, die nicht vergessen werden

dürfen:

Farzad Kamangar, einer der

Gründer der iranischen Lehrerorga-

nisation. Er wurde wegen Gefähr-

dung der nationalen Sicherheit ange-

klagt und am 9. Mai 2010 hingerich-

tet.

Abdolreza Ghanbari, Lehrerakti-

vist, wurde am 4. Januar 2010 wegen

angeblicher Zugehörigkeit zu einer

bewaffneten Oppositionsgruppe

in Sanandaj festgenom-

men, einige Stunden

nachdem er an einem

friedlichen Lehrerprotest

teilgenommen hatte. Er

wurde im März 2019

gegen Kaution freigelas-

sen. Vier Jahre später, am

7. März 2023, wurde

Mokhtar Asadi in seinem

Haus in Sanandaj entführt

und erneut verhaftet.

Aber nicht nur in den als

Rojhelat bekannten kurdi-

schen Gebieten im Wes-

ten des Irans, sondern

auch in anderen kurdi-

schen Regionen gibt es

Lehrergewerkschaften, die

sich stark machen, so

etwa die Lehrergewerk-

schaft Kurdistans KUT

im Irak oder die Lehrer-

gewerkschaft Egitim-Sen

in der Türkei. Sie setzen sich seit

Jahrzehnten für das Recht auf  Bil-

dung und das Erlernen der kurdi-

schen Muttersprache ein. „Bildung

und Lernen umfassen ein breites

Spektrum an Fächern, um neue

Führungspersönlichkeiten hervorzu-

bringen, die die Verantwortung

übernehmen können, ihrem Land

zu dienen“, erklärte der Präsident

der Lehrergewerkschaft Kurdistans,

Abdalwahed M. Haje, und fügte

hinzu, dass die Muttersprache und

die Geschichte „entscheidende The-

men“ sind, denen „im Lehr- und

Lernprozess höchste Priorität einge-

räumt werden muss“.

Sprache, Kultur und ethnische

Zugehörigkeit sind eng miteinander

verwoben. Wenn Bildung gefährdet

und unterdrückt wird, gehen Wissen

und Identität verloren. Und mit die-

sem Verlust einher gehen Ungleich-

heit, Diskriminierung, Konflikte

und – im Fall der unmenschlichen

Giftgasangriffe – Gefahr für Ge-

sundheit und Leben. Der Schutz des

Lebens und des Zugangs von Kin-

dern zu Bildung und generell die

Wahrung der Kinder- und Men-

schenrechte müssen überall höchste

Priorität haben.

verhaftet und 2012 nach einem un-

fairen Verfahren zunächst zum Tode

verurteilt. Nach der Revision im

Juni 2013 wurde er zu fünfzehn Jah-

ren Haft verurteilt. Er hatte das

Glück, nach einer weltweiten Solida-

ritätskampagne im März 2016 frei-

gelassen zu werden.

Mahmoud Beheshti Langroudi,

Lehreraktivist, wurde am 24. April

2010 verhaftet, gefoltert, und es

wurde ihm dringende medizinische

Versorgung verweigert. Am 22. Feb-

ruar 2016 erhielt er eine sechsjährige

Haftstrafe.

Mohammad Habibi, Lehrerakti-

vist, heute Sprecher der CCITTA,

wurde am 4. August 2018 zu zehn-

einhalb Jahren Haft verurteilt. Das

Urteil beinhaltete auch das Verbot

von sozialen und politischen Aktivi-

täten für zwei Jahre, Reiseverbot

und 74 Peitschenhiebe. Er kam frei,

war aber von April 2022 bis Februar

2023 erneut inhaftiert. Seit 5. April

2023 ist er wieder in Haft.

Mokhtar Asadi, Lehreraktivist,

der im Jahr 2010 66 Tage lang inhaf-

tiert war, wurde erneut von Septem-

ber 2017 bis Juli 2018 wegen

„staatsfeindlicher Propaganda gegen

den Staat“ ins Gefängnis gesteckt

und am 14. Februar 2019 abermals

Bahar Zangiband – wegen Teilnahme an Protesten
von der Universität verwiesen 
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